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steirischer herbst

Förderung von Maßnahmen zur Erreichung akustischer und visueller Brillanz in der Helmut List-Halle

Ziel des eingereichten Projektes war es, die neue Helmut-List-Halle als führende Einrichtung an der Schnittstelle von Kunst, Kultur und Wissenschaft zu positionieren, für die qualitative Nutzung war die akustische Brillanz in Verbindung mit hoher Flexibilität und entsprechender Ausstattung mit zukunftsweisenden Standards für Licht- und Tonsysteme ausschlaggebend. Die Ziele wurden in höchstem Maß erreicht.

Die ehemalige Fabrikhalle auf den Waagner-Birogründen wurde 2002 vor dem Abbruch bewahrt und in rd. 10-monatiger Bauzeit zu einem kulturellen Veranstaltungsort von höchstem Niveau umgebaut. Zusammen mit dem steirischen herbst, der styriarte, Graz 2003 – Kulturhauptstadt Europas und dem privaten Investor, AVL List GmbH, „entstand das Profil für einen Veranstaltungsraum mit höchsten akustischen Anforderungen und größtmöglicher Flexibilität, um das gesamte Spektrum von alter Musik, über zeitgenössische Produktionen bis zu Konferenzen abdecken zu können. 

(...) Das Zusammenführen von Kunst und Wissenschaft, von Technologie und moderner

Kulturproduktion findet eine formale Entsprechung in der Synthese von alter Industriearchitektur und zeitgenössischer Formensprache.“ (Architekt DI Markus Pernthaler).
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Die HELMUT-LIST-HALLE bietet seit 9.1.2003 durch die perfekte Verbindung von akustischer Brillanz und räumlicher Flexibilität auf 1.600 m² bespielbarer Fläche Raum für bis zu 2.000 Personen und die unterschiedlichsten Produktionsformen.

Das jahrelange Manko eines Konzertsaales mit internationalem Standard und entsprechendem Fassungsvermögen ist u.a. mittels des Zukunftsfonds Steiermark gelöst. Mit der HELMUT-LIST-HALLE besitzt Graz einen Raum, der außerordentliche akustische Qualität und höchsten technischen Ausstattungsgrad für vielfältigste Nutzungen verbindet.

Die Helmut-List-Halle besteht aus drei hintereinander liegenden Teilen – dem FOYER (Teil A), der HALLE (Teil B) und BACKSTAGE (Teil C).

Länge: 113 Meter, Breite: 34 Meter, Höhe: 15 Meter

Grundstücksfläche: 12.855 m², Nutzfläche: 4.722 m², Umbauter Raum: 39.825 m³

Die akustischen Berechnungen der Experten in der aus massivem Holz ausgeführten Halle sind genau eingetroffen: Der Saal ist – ähnlich einem Instrument – zum "klingenden Resonanzraum" geworden, dies durch die vom Zukunftsfonds zum Teil geförderten baulichen Maßnahmen bzw. Maßnahmen der Einrichtung: 
Ein Baukastensystem von Tribünen- und Bühnenaufbauten ermöglicht die flexible Raumgestaltung. Die optimale Ausstattung mit Licht- und Tonsystemen nach höchsten elektronischen Standards, die nicht nur auf gegenwärtige, sondern auch zukünftige Hightechszenarien ausgelegt sind, schaffen Raum für experimentelle Aufführungskonzepte. 
Die Veranstaltungshalle selbst betritt man durch doppelte Türen – eine der Voraussetzungen für Studioqualität, die sogar CD-Aufnahmen in der Halle ermöglicht – und diese präsentiert sich als kompakter Körper. Schwingend von der Decke abgehängt ist eine Leimbindekonstruktion, die aus überlappenden Vollholzelementen besteht. Dies begünstigt ein perfektes Eigenresonanzverhalten und verbessert das Schwingungsverhalten und die Klangqualität. 
Die Außenwände sowie die Bodenkonstruktion bestehen aus mehreren Schalen. Dadurch werden die notwendigen physikalischen und bauakustischen Werte garantiert. Ebenso werden Beeinträchtigungen durch Schallwellen, vor allem des direkt benachbarten Bahnhofs, verhindert.
Die HALLE wird zum FOYER und zum Backstagebereich mit zwei gefalteten Sichtbetonwänden begrenzt. Die beiden 14 Meter hohen Wände sind gefaltet und schalldicht; eine gläserne Haut umschließt den Veranstaltungsraum und die dazugehörige Technik.

Teil B: Halle

Die Decke

Die ehemalige Stahlkonstruktion wurde durch Holzleimbinder ersetzt und ist nunmehr dreischalig aufgebaut: Die erste Schale besteht aus Bekiesung, Dämmung, Tragstruktur, die zweite aus Gipskartonverkleidung auf Federbügel gelagert und die dritte Schale aus 40 bis 60 Millimeter starken Vollholzelementen in faltwerkartiger Anordnung. Damit die HALLE absolut flexibel bespielbar, also die Position der Bühne und ZuschauerInnen nicht vorab festgelegt ist, wurde die Decke in kleine Felder unterteilt und gleichmäßig gebogen ausgeführt. Dadurch konnte eine gute Schallfeldverteilung im ZuhörerInnenbereich und auf dem Podium erreicht werden.
Der Boden besteht aus einer 28 cm dicken Betonplatte, die auf Sylomerstreifen eingefedert ist. Diese Sylomerstreifen sind 40 cm breit, 5 cm hoch und liegen in einem Achsabstand von 260 cm.

Die Wände

Die mehrschalig aufgebauten Längswände, deren Außenschale bis zum ersten Obergeschoß aus Beton und danach aus einer doppelschaligen Holzkonstruktion besteht, sind in den Hohlräumen mit gebranntem Sand gefüllt. Um sogenannte Flatterechos zwischen parallelen Wänden zu vermeiden, sind die Seiten und Stirnwände gefaltet ausgeführt. Zusätzlich sind an den Stirnwänden Schallabsorber montiert, somit wird eine ausgeglichene Nachhallzeit erzielt.

Die Seitenwände

Vom Boden bis zur Höhe von 2,30 Meter wurden dreieckig gefaltete, 28 Millimeter dicke und herausnehmbare Massivholzplatten eingesetzt und daran anschließend, bis zu einer Höhe von 8,70 Meter, ebenfalls dreieckig gefaltete, 40 Millimeter dicke Platten, die danach in Gipskartonplatten übergehen. Als variable Maßnahme können vor den Seitenwänden Vorhänge angebracht werden, die dazu dienen, die Absorptionsfläche zu erhöhen.

Die Saalrückwand

Die bis zu einer Höhe von 2,30 Meter reichenden Eingangstüren, die vom FOYER (Teil A) in die HALLE (Teil B) führen, gehen ab 2,60 Meter in eine dreieckig gefaltete Betonwand über, welche mit Schallabsorbern, Mineralwolle und Sperrholz, für verschiedene Frequenzen (breitbandige Höhenabsorber und Plattenschwinger) versehen ist. Als Abdeckung dient ein Stahlgitternetz mit akustisch definiertem Lochflächenanteil.
Die Podienwand

Vom Boden bis zur Höhe von 2,30 Meter sind direkt an der Wand zwischen HALLE (Teil B) und BACKSTAGE (Teil C) Mineralfaserplatten mit Vliesauflage als Schallabsorber angebracht. Ab einer Höhe von 2,60 Meter übernimmt wieder die dreieckig gefaltete Betonwand mit Tiefabsorbern und Plattenschwingern in verschiedenen Resonanzfrequenzen. Als Abdeckung dient ein Stahlgitternetz mit einem akustisch definierten Lochflächenanteil. Weitere Voraussetzungen für die akustische und visuelle Brillanz waren die flexibel einsetzbaren Ton und Lichtanlagen samt höhenverstellbarer Traversenanlage, eine flexible Zuschauertribüne, entsprechende Bestuhlung und Vorhänge.
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Dank des attraktiven Programms von Graz 2003 - Kulturhauptstadt Europas, der styriarte, des steirischen herbst und dem vielseitigen Mix an Gastproduktionen aus vielen Bereichen von Kunst und Kultur ist es schon im ersten Betriebsjahr gelungen, die HELMUT-LIST-HALLE international als akustisch brillante Mehrzweckhalle zu positionieren. Rund 120.000 BesucherInnen konnten im Jahr 2003 bei 120 Großveranstaltungen, Konzerten, Musiktheater-, Tanztheaterproduktionen und Filmvorführungen in der HELMUT-LIST-HALLE begrüßt werden, in mehr als 300 Berichten in der österreichischen und internationalen Tagespresse, in internationalen Fachmedien und in den elektronischen Medien wurde die europaweite Einzigartigkeit der HELMUT-LIST-HALLE herausgestrichen. Besonders hervorzuheben sind folgende Veranstaltungen, die international für Aufsehen gesorgt haben und in Graz ein neues und jüngeres Musikpublikum anziehen konnten: Zwölf Konzerte "Ikonen des 20. Jahrhunderts" mit dem RSO, dem Klangforum Wien, dem Kirov Orchester des Mariinsky Theaters, den Wiener Philharmonikern u.a. unter der Leitung von Stardirigenten wie Valery Giergiev, Sylvain Cambreling, Christian Arming, Johannes Kalitzke und einem hochkarätigen Programm mit Werken von Strawinsky, Mahler, Schönberg, Berg, Cerha, Ligeti, Scelsi, Zender, Feldman, Nono, Boulez, Riehm, Varèse, Grisey, Messiaen u.a. 

„Begehren“ von Beat Furrer in der Inszenierung von Reinhild Hoffmann, Bühnenbild: Zaha Hadid, Produktion: steirischer herbst (Publikumshit in Graz und beim Koproduzenten RuhrTriennale, von 55 internationalen KritikerInnen ausgezeichnet mit der „Uraufführung des Jahres" in der deutschen Zeitschrift „Opernwelt").

Eröffnungen der Diagonalen 2003, 2005, 2007 und 2008

styriarte, zuletzt mit der Oper „Idonomeo“ von Wolfgang Amadeus Mozart in der Inszenierung und musikalischen Leitung von Nikolaus Harnoncourt

steirischer herbst und Graz 2003 - Kulturhauptstadt Europas: „insideout“ von Sasha Waltz „Das Theater der Wiederholungen“ von Bernhard Lang, „Lost Highway“ von Olga Neuwirth und „Dry Clean Show“ von Lisa D.; steirischer herbst 2005: Opera/Werke, Stadtoper von Peter Ablinger (Akt II: Das Orchester und Akt VII: Das Publikum), Musikprotokoll im steirischen herbst 2006: fichten von Klaus Lang, steirischer herbst 2007: Staalplatt Soundsystem

Pop und Rock: u.a. „Söhne Mannheims" und "Sportfreunde Stiller" haben bewiesen, dass die HELMUTLIST-HALLE auch im Pop / Rock-Sektor in keinerlei Hinsicht den Vergleich scheuen muss.

Statements zur Helmut-List-Halle

Ich bin von der HELMUT-LIST-HALLE überaus angetan Ibrahim Ferrer, Buena Vista Social Club.

Klangliche Transparenz und Homogenität eines Orchesterklanges - Verständlichkeit gesprochener Worte -quasi Nähe und Ferne eines Klanges sind in Konzertsälen selten realisierbar. Die HELMUT-LIST-HALLE weckt diesbezüglich meine schönsten Hoffnungen. Glückwünsche an jene, die diese Halle gebaut bzw. ermöglicht haben, Beat Furrer.

...und besonders viel Freude bereitet mir mein Dirigenten-Dasein in der nagelneuen HELMUT-LISTHALLE. Dieses tolle Projekt sollte überall in Europa nachgebaut werden Valery Gergiev.

Nicht nur für Graz oder für die Steiermark stellt die HELMUT-LIST-HALLE etwas Besonderes dar. Österreichweit existieren ganz wenige Räume, die zwei ganz wichtige Voraussetzungen für Musik und Musiktheater des 20. und 21. Jahrhunderts in sich vereinen: Zum einen die flexible Bespielbarkeit des Raumes und zum anderen die dafür notwendige akustische Qualität.

Ein Raum, in welchem man sowohl akustische als auch elektroakustische Musik (sowie deren unzählige Mischungen) in feinster Abstimmung realisieren kann, ist langfristig dazu angetan, solche Produktionen magnetisch anzuziehen. Denn viele andere Konzertbauten der letzten Jahre sind nach wie vor im Geiste der romantischen Musiziertradition errichtet und stellen für eine große Anzahl von Werken der letzten hundert Jahre aufführungstechnische Probleme dar. Der Geist von Musik, die unter demokratischen Bedingungen geschaffen wurde und wird, benötigt zur optimalen Umsetzung einen „demokratischen Raum“ Gerd Kühr.

Vor allem die hohe Flexibilität begeistert, die diese Halle für Opern- und Konzertnutzung gleichermaßen optimal nutzbar macht wie für Theater und andere kulturelle Aktivitäten und Veranstaltungen... Lilli Hollein, Rhombus

Die HELMUT-LIST-HALLE wirkt so flexibel und offen für verschiedene Raumkonzepte, wie man sich einen Schauplatz für zeitgenössisches Musiktheater wünscht Gerhard R. Koch, Frankfurter Allgemeine Zeitung

...und die HELMUT-LIST-HALLE ihre erste Bewährungsprobe als Konzertsaal glänzend bestand. In dieser glasklaren, für das Klangfarbenprogramm dieses Eröffnungskonzertes idealen Akustik geht kein Detail unter... Ernst Naredi-Rainer, Kleine Zeitung

...So präsentiert sich die Halle im kühnen, dabei höchst geschmackvollen Fabrikgebäudelook... ein imposantes, multifunktionales und akustisch superbes Denkmal... Reinhard Schulz, Süddeutsche Zeitung

Für die "Uraufführung des Jahres" sorgte ein Schweizer, der seit langem in Österreich lebt, Klänge und Sprache mikroskopisch zerlegt und so neu findet: Beat Furrers "Begehren", gespielt in der neuen, akustisch fabelhaften HELMUT-LIST-HALLE von Graz, ist eine Text-, Laut- und Gedanken-Collage über den Orpheus-Mythos. Statt Handlung schafft sie einen Assoziationsraum, statt psychologischer Plausibilität abstrakte Variationen über das Thema der Begierde "opernwelt"
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